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Pfarrer Werner Busch 
 

Andacht zum Kriegsgedenken am 1. August 2014 in St. Katharinen 
 

 

Wir folgen einem Aufruf der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa und der 

Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und halten heute, am 1. August, Andacht 

anlässlich des Gedenkens an den Ausbruch des 1. Weltkrieges vor 100 Jahren. 

 

Die Erinnerungen an die Ereignisse im August 1914 und den danach folgenden 4 Jahren, 

vor allem aber das Gedenken an die Opfer auf allen kriegführenden Seiten mahnen uns 

heute zu Frieden und Versöhnung. 

 

Wir kehren ein in Gottes Gegenwart und stellen uns den Verirrungen derer, die vor uns 

waren. Und wir rufen Gott um sein Erbarmen an angesichts menschlicher Verstrickungen 

und bitten ihn: „Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu unsern Zeiten.“ 

 

Folgender Text ist ein Zitat aus: Die Braunsachweiger im Weltkriege, 

Herausgegeben von Martin Bücking, Pastor von St. Katharinen,                                                

Heft 1, Seite 6 und 7: 

 

Am 31. Juli 1914 war’s nicht nur heißes Wetter, sondern auch schwüle 

Stimmung in allen Herzen. Krieg? Gibt’s Krieg? Da geschah es, dass zwischen 

5 und 6 Uhr ein Trupp Husaren mit einem Leutnant und einem Trompeter durch 

die Straßen ritten. An den Ecken und auf den Plätzen machten sie Halt. Vom 

Kohlmarkt aus marschierte in festem Schritt ein Halbzug vom Infanterie-

Regiment Nr. 92. Geführt von einem Leutnant: Auch sie machten an den 

Straßenkreuzungen Halt, traten um den Offizier; kurzer Trommelwirbel, und 

dieselben Worte ertönten, wie sie der Husarenoffizier verlas: „Erklärung des 

Kriegszustandes. Durch kaiserliche Verordnung ist der Bezirk des X. 

Armeekorps in Kriegszustand erklärt. Die vollziehende Gewalt innerhalb des 

Korpsbezirks geht infolgedessen an mich über. –Die Zivilverwaltungs- und 

Gemeindebehörden verbleiben in ihrem Amt, haben aber meinen Anordnungen 
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und Aufträgen Folge zu leisten. Der kommendierende General des X. 

Armeekorps. V. Emmerich.“ 

Ernst, sehr ernst blieb die Stimmung. […] Am Sonnabend, dem 1. August, 

nachmittags 5 Uhr 15 Minuten [ordnete] der Kaiser die Mobilmachung aller 

Streitkräfte der Armee und der Marine an. Nach Verlauf einer Stunde 

erschienen an den Postgebäuden rote Plakate mit den Worten: „Mobilmachung 

befohlen. Der erste Mobilmachungstag ist der zweite August.“ Nach in der 

Nacht vom 1. zum 2. August lasen die Menschen an den Anschlagssäulen und an 

allen öffentlichen Stellen mit ernsten Gesichtern die Verfügungen des 

kommandierenden Generals über die Einberufung der Mannschaften und den 

Landsturmaufruf. […] 

Jetzt dachte ein jeder: das wird ein Hetzen und Jagen, ein Überstürzen und 

Laufen werden, dass eine dem andern die Hacken abtritt. Wirklich? Im 

Gegenteil! […] Einer der draußen an der Helmstedterstraße wohnt, hat’s mir 

gesagt: das Rollen, das Rollen – das habe ihn nicht schlafen lassen. Dieses 

gleichmäßige, langsame, nie abreißende Rollen der Eisenbahnzüge. Will ich das 

Tempo der Mobilmachung bezeichnen, muss ich immer an die verminderte, aber 

gleichmäßige Geschwindigkeit der Eisenbahnzüge denken.“ 

 

Lesung aus Psalm 85 

HERR, erweise uns deine Gnade und gib uns dein Heil! Könnte ich doch hören, 

was Gott der HERR redet, dass er Frieden zusagte seinem Volk und seinen 

Heiligen, damit sie nicht in Torheit geraten. Doch ist ja seine Hilfe nahe denen, 

die ihn fürchten, dass in unserm Lande Ehre wohne; dass Güte und Treue 

einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede sich küssen;  dass Treue auf der 

Erde wachse und Gerechtigkeit vom Himmel schaue; dass uns auch der HERR 

Gutes tue und unser Land seine Frucht gebe; dass Gerechtigkeit vor ihm her 

gehe und seinen Schritten folge.  
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Gebet von Johann Agricola (1494-1566) 

Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ, ich bitt, erhör mein Klagen;  

verleih mir Gnad zu dieser Frist, laß mich doch nicht verzagen. 

Den rechten Glauben, Herr, ich mein, den wollest du mir geben, 

dir zu leben, meim Nächsten nütz zu sein, 

dein Wort zu halten eben. 

 

 


